
SULLA IM KI1"lBERNKRIEG

Die Tätigkeit Sullas im Kimbemkrieg erwiillllen unsere
antiken Qnellen nur beilänfig. Eine ausführliche Darstellnng
des Gesamtverlaufs und der CausalzlIsammenlÜiuge der Kim­
hernzüge, jenes ersten gewaltigen Eillgreifens von Germanen
in die Geschichte der Mittelmeerwelt, ist nns ja Überhaupt
nicht erhalten. Das große Werk (les Poseidonios ist verloren;
nur einzelne dramatisch bewegte Szenen des Untergangs der
nordischen Völker hat Plutarch im Lehen des Marius, diese
allerdings zum Teil wörtlich, aus Poseidonios ühernommell;
{IÜrftige Einzelheiten gehen Caesar, Straho, die Epitollle' des
Livins, VeHeius, Plinius, Florus, Frontin, Appian, Dio, J u­
stinus und Orosius I). Zuweilen allerdings schimmert bei Flo­
rus, der im allgemeinen nur die sensationellen H()hepunkte
der Hauptschlachten in rhetorischem Aufputz ans Livins iihe'r­
nimmt, das Gerippe der strategischen Zusammenhänge, wenn
auch nur sehr sehwadl, hindurch. Den Namen Sullas erwähnt
nur Plutarch Sulla 4 nnd Marius 26. Es läßt sich jedoch zeigen,
daß er sowohl unter Marius in Gallien 104, - 3 v. Chr. als
auch hesonders in Italien nnter C. Lutatius Catnlns 102 1 v.
ChI'.. wichtige Aufgaben erfÜllt hat.

Plutarch Sulla 4 sagt: "Marills verwendete Snlla in seinem
zweiten Consulat (104 v. Chr.) als Legaten, im dritten OO:j

- v. Chr.) als Kriegstrihunen und erreiehle dureh ihn nHlllche
Erfolge. Denn als Legat nahm er Kopillus, den FÜhrer der
Tektosagen, gefangen, und als Tribun bestimmte Cl' das groUe
und zahlreiche Volk der MarseI", Frieden und BÜndnis mit
den Römern zu schließen" 2). Der Sieg Über die Voleae Tee­
tosages war allerdings strategiseh wichtig, ja die notwendige
Vorbedingung, um die Stellung der Hauptmaeht des Marius
bei Valence 3) an der Rhone zu sichern. Denn die Tektosagell,

1) Über die Abh,ingigkeit aller dieser Quellen vou Poseidonios s.
Mülleuhoff, Germ. Altertumskunde II (1887) 121 fI.

2) Plut. Sllila '1 (Maplo~ Tl\! l:UAA<;l) EXpf}TO TIPO~ Ta~ (}TpaTEI(x~, TO
f.lEV OEUTEpOV UTIUTEUWV TIpoaßEun), TO OE TpiTOV XIAlapXlfJ, Kai TIOAAU 01'

EKEIVOU TWV XP1W1f.lWV KaTWpeoiho. TIPWßEULUV TE 'rap 11'rE1-10va TEKTO­
OU'rWV KOTIlAAOV EIlE, Kai XIAWPXWV ~lE'ra Knl TIoAuav8pwTIov E8vo~ Mo:paou~

flTEl<JE qJIAOU<; 'rEVEaeCU Kai aUflfldxou<; cPW~l(lIWV.

3) Kurt Weic.kelt, Die Schlacht hei A'luae Sextiae (Diss. Leipzig 1928)
27-32. So aneh meiue "Riimer u. Gcrmaucll (1911) I 43.
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dereu Hauptstadt Tolosa war, bewohuten die Senke zwischen
Cevenncll und Pyrenäen, also den bequemeu Zugang
von Südwestaquitanieu zur östlichen Kiistenstraße nach Spa­
nien und znr Rhonegegeucl. Für das Standlager des Marius
hei Valence aber fÜhrte die notwendige Verbindungslinie mit
Italien und dem östlichen Spanien die Hhone abwärts bis znm
Mittelmeer. Solange ,leI' von der Garonne: Tolosa­
Carcaso- Narho nieht fest iu römischer Hand war. konnten
die Kimbern, die ja Aquitanien beherrschten und von dort
zwischen 104-103 v. Chr. in Spanien eingebrochen waren,
uach ihrer Rikkkehr VOll dort, die sicher im Westen der Pyre­
näen am atlantischen Ozean stattgefunden hat, dnrch die Senke
des Tektosagenlandes dem Marius in den Hiicken kommen
und ihn von Italien absdmeiden 4 ).

Noch bedeutender waren die Leistungen Sullas nnter
C. Lutatius Catnlus 102-101 v. ChI'. Sulla war einer der
drei Heerfiihrer, denen 102 v. ChI'. die Verteidigung Italiens
gegen den kOmbinierten Angriffsplan der Nordvölker anver­
traut wal', "le plan le plus intelligent et le plus grandiose
qu' ait jamais conctU une imagination de Barbare" (C.lullian,
Hist. de la Gaule III (1909) Bekanntlich sollten 102 v. ChI'.
die Teutonen rhoneabwärts und den Seealpeu entlang, die
Kimbern und Tiguriner durch Oberdeutschland und die Ost­
alpen ia Italien einbrechen. Offenbar waren die EJinmärsd1e
der verschiedenen Völker das mÜssen wir voraussetzen,
ohne dllß es iiberliefert ist auch zeitlich aufeinalUler ab-
gestimmt, sollten also in diesem selben Jahre 102 erfolgen,
in dem die Tentonen mit Marius bei Aqulle Sextille zusammen­
stießen. Rechnet man als Zeit des Aufbruchs vom Ausgangs­
punkt, dem Seinebed,en (Liv. Epit. 67) März-April, so konnten
Kimhern und Tiguriner vor Spätsommer 102 Überhaupt nidlt
1m Alpengelände ankommen ö).

<J) über die Bedeutung des zweiten Erfolges Sullas (103 v. Chr.), des
Biindnisses mit den Marsem, können wir nidlt nrteilen, da Marser als
ein sihlgallischcs Volk in der üherlieferung sonst nicht vorkommt. Ist etwa
Mupaout; handschriftlich verderht oder hat Plntan'h das Volk mit den ila­
lisdlen des venvechselt? Diese hat aller·
<dings nicht Sl1l1a, sondern 89 v. ChI'. Cn. Pompeius Straho unterworfen
(App. b. eiv, 52.) .

.') Die Entfernung vom Seineheeken beträgt auf dem kürzeslell Wege
his zur Tiefebene bei Verona etwa 1400 km, bis Salzbnrg
etwa noo km, bis Wien etwa 1·100 km. Ein ununterhrochener Marsch
von 1400 km hätte fiir die von Ochsen gezogenen germallischen
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Nun drang hekanntlich ein kimbrischer Heerhallfen durch
das untere Etschtal in Oberitalien ein. War er vorher Übt'r
den Paß des Resehen-Scheidegg oder tiber den Brenner ge­
zogen oder war er endlieh nach einem weiten iistliehen Um­
weg iiber N oriCllID nach 'Vesten durch das Pustertal einge­
sdrwenkt und haUe den Eisak hei Franzensfeste und die Etsch
südwestlich von Bozen erreicht? Die Üherliefel"llllg ist nieht
eindeutig. Aher schon die Natur der Saehe zwingt zu dem
Sdlluß, daß die Kimbern in strategischer Verhindung mit der
östlichen Gruppe, den Tigurinern, operiert haben, wenn es aueh
fÜr uns schlechterdings nich t zu entscheiden ist, wie weit die
Heere örtlich voneinander getrennt oder miteinander ver­
einigt durch Oberdeutsehlmul und das Alpengehiet marsehiert
sind. Auf die Einheitliehkeit de1' Planung deuten aher auch
die Worte (les Florus III 3: Tertia Tigurinorlull IIWll11S, qlwe
quasi subsidio Noricos insederat AlpillTn WlIllllos. Also die
Tiguriller unterstÜtzten den Einbruch der Kimbern als eine
Art Reserve 6). Also ergiht sieh als gemeinsame Operations­
basis und Verbindungslinie heider Heere das Pustertal, aueh
dann, wenn die Kimbern seinen westlichen Eingang vom Bren­
ner, und nicht von der Dran her erreidlt haben sollten. Jeden­
falls fiel d~r Einbruch durch das siidliehe Etschtal, dureh Rätien,
wie feststeht, den Kimhern zu, der \Veg dureh das norische
Bergland, das Florus nennt, den Tigurinern. We!ehe Pässe
kommen fÜr sre in Frage '1 Nieht die Wege Tohla('h--Am-

kolonnen hei einer Tagesleistung von 20 km, l!em iiherhaupt fiir Odlsen
erreidlbaren MaximulU (s. Oberst P. Kireh, Krieg 1Il111 Verwaltung in SeI"
bien nm! Makedoniell 1916-18 (1928) S. 85), 90 Tage erflmlert. In ,In
Wirklichkeit sind aher solche theoretisdwn HiiehstlciBtllllgen auf die Dauer
ausgeschlossen. Unter Beriieksiehtigung lIes vielfal'h schwierigeu GeHindes.
der zahlreichen Flußübergänge und der unbedingt not wendigen Hul",zl·it"n
mÜssen wir wohl die doppelte Zeit ansetzen. also etwa scehs Monate.

6) Ludw_ Schmidr, Geseh. lL deutschen Stämme II (1918) 12. A.·1 weist
mit Reeh. auf das Zusammeuwirken mit den Tigurinern hin. Ans Plutard,
Mal'. 15: T ((IV 010 ßf1PrapUlv (llEllonwv U<jJUC; tl\houC;- 0 (X a (,las andere Heer
sind nach ihm die Teutonen) Ki,lQ3pOI uEv EAUXOV OIU NUlPIKlÜV aVlUeEV
Elr! K(lTAOV lEVal folgert er, dal) aueh die .Kimhern von NorieuJll her, d. h­
vom Pustertal zum unteren Eisak· um! zum Etsehtal kamen. Das ist mög­
lich und soviel erscheint mir sicher, daB von den drei im Text ,mfge­
zählteu Wegen der iibel' das Resehen-Schcidcgg ausscheidet; aller der Marsdl
über den Brenner, also dureh Rätien, bleibt in dem Falle doeh denkbar,
wenn Plutarch ola NlUPIKWV von den Tigurillern, die Poseidouios genaunt
haben muß, die aber der Exzerptor ausläßt, irrtiimlich auf die Kimbern
iiber·tragen lHlben sollte.
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pezzotaI-Belluno-Feltre oder Trient
sano; denn diese gehörten noch zum antiken Rätieu, sondern
1. der Marsch von der Drau aus der Gegend VOll Villaeh über
Tarvis und den Predil (1156 m) zum Isonzo, 2. von Tarvis
iiber Pontehha-Pontafel (Saifnitzpaß 806 m) zum Taglia­
meuto, die heutige Eisellbahnlinie, 3. von Oherelrauburg über
den Gailbergsattel (970 m) nach Mauthen im nnd
dann Üher den Plöckenpaß (1360 m) nach Tolmezzo am Taglia­
mento Diesen Naturgegebenheiten des Angriffs entsprach
auch die römische Verteidigung. Aus Plutarch Mal'. 23 ergibt
sich, daß, "wie in Gallien Marius, so in Italien der andere Kon­
sul C. Lutatius Catulus 102 die Oherleitung hatte, aus Livius
Epit. 67, daß Catnlns sie auch 101 als Prokonsul behielt. Auch
wo Catulus sich aufstellte, gibt uns Plutarch Mal'. 23 an und
zwar zugleich mit der stl'ategischen Begründung; "Catulus,
der den Kimbern gegenüber Stellung nahm, verzichtete darauf,
die Ühergänge der Alpen zu bewachen, mn nicht gezwun­
gen zu sein, seine StreÜmat'ht in viele Teile zn zersplittern
und skh also zu schwächen, sondern stieg gl ei c h na c h ltali en
hinab, nahm die Etsch als seine Front, sicherte sie gegen alle

durch starke Schanzen und schlug eine
Briicke, um imstande zu sein, den Truppen auf dem andern
UflOr zu Hilfe zu kommen, wenn die Barbaren durch den
Engpaß mit Gewalt gegen die Schanzen anstürmten" S). Po­
seidonios, Plutarchs Quelle stützt sich hier offenbar auf die
Rechtfertigungsschrift des Catulus selber 9), ein seltener Glücks­
fall für die Forschung. Ieh glaube gezeigt zu haben 10), daß

7) Ober die ri'misdlcn Straßen dieser Gegend s. H. Nissen, Ital. Lan­
deskunde I (1883) 165 lind Il (1902) 235f. W. Cartellieri, Die römischen
Alpenstraßen Über den BI' e n n e 1', Resdlen - Scheidegg und Plöekenpal~

HSW. Philologus, Snppl. Bd. XVIII (1926) 8-27. Aus vielfachen vorgesdlicht­
lichen Funden sich deI' Schlu!!, daß (lie von deu Römeru ausgehauten

auch sdlOnlängst vorher wurden. (F.Weber, Kon. Blatt d.
allthroJ1ol. Ges. 36. 1905, I fL).

8) '0 lap In1 KaTi..o<; aVTlKa6iJll€vo<; T01<; Ki~ißPOU; TUC; MEV U11:€PßOAo'C;
nD V W Ai.. 11:€WV ci 1TElV W qJ UAU(j(i EI v, ,lU1 KaT&' 11:0AM TnV ouValltV ~IEPll

otatp€lV ava'rKaZ:oIlEvo<; ao6€v1l<; TEVOITO, K<1Taßa.; 0' Eu6u<;, Ei<; T1lv
'ITaAiav Kai TOV 'ATl(jwva nOTaf.lOV Aaßwv npo aUToO Kai qJpatd~IEvO<;

rrpo<; T(i<; omßduEI<; EKaTEpIUB€v \uxupoi<; xapaKwllaow, IfZEUE€ 'TOV nopov, w<;
ETftßOI16€1V €lll T01<; EI npo<; Ta cppoupw ßUlZOIVTO 1)\a 'TWV O"TEVWV 01
ßupßapOL

9) s. Müllenhoff, Deutsche Altertumskunde Il 138.
10) Der Einbruch der Kimbern im Etscbtal, Bonner Jahrbücher 118

(1909) S. 100 ff. Meiner Auffassung folgt Fr. Münzer, Art. C. J~utatill; Ca-
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Catnlns an den Veroneser Klansen mit selller Hanptmaeht
auf dem Plateau von Rivoli stand. Er sperrte also selher
den Talweg der Etse/}, konnte aher aueh von hier ans die
oben S. 46 genannten Abstiege vom Ampezzo- nnd Sngalla­
tal rasch erreichen nnd ahriegeln. Er heherrsehte ebeu die
"inneren Linien" Rätiens. Seine strategischen Erwiignngcn er­
scheinen durchaus vernünftig.

AbeI' hatte er etwa die norisehen Alpeupässe ohne Sehntz
gelassen'? Da kommt uns Plutarchs Leben Snllas zn lEHe.
e. 4 erzählt er, daß Snlla nach seinen ollen S. ,:13 erwiillllten
Leistungen in Gallien (104 u. 103 v. Chr.) sich mit dem anf
ihn neidischen Ma;ius iiberworfen und darauf dem Catnlns
unterstellt habe. "Von dem erhielt er den wichtigsten Hml

größten Vertrauensposten und wurde zu einer zugleich ruhm­
vollen Machtstellung befördert. Und im Kriege iiberwiiltigte
er einen großen Teil der in den Alpen operierenden Bar­
baren 11)". Die "Barbaren in den Alpen" können nicht die
B ewohn'er von Noricum sein; denn diese, die Taurisker,
waren ja, wie wir ans der Geschichte des Konsuls Papirins
Carho (113 v. Chr.) wissen, römische Bundesgenossen, ebenso
wenig schlug SuUa die Kimbern, denn diese jagten 101 sofort
bei ihrem Erscheinen das Heer des Catulus in die Flucht und
zwar ohne eigentlichen Kampf. Also müssen es die Tiguriner
sein, die Sulla geschlagen hat. Demnach stand er in Noriclllll,
nnd die von Plutarch genannte wichtige Vertrauensstelluug
bedeutet die Aufgabe, die norisdlen Pässe mit einem Heere
zu decken 12). Diese Aufgabe hat er vollkommen gelöst nnd
zwar in siegreichem Kampf, wenn auch nicht durch Vemichtnng
der Gegner. Floms erwähnt den fluchtartigen Abzug der Tigu-

tulus, P. W. XIII 2 (1927) S. 2074. L. Sdllnidts Vennutung (GeseIt. d. dcut­
sd1en Stämme II (1911) 15, daß Catnlns zuerst bei Aquileia gestauden uml
dann erst nach Rivoli marschiert sei, wird weder durch die Quellen noch
dnrch die Gesamtlage gestützt.

11) KdTAI.}I ••. rrpoeJEVElpcV EauTov, o.vbpl XPl1<JT4J ,llEV, o.~lßAUTEPljJ /'JE
'ItpO~ TOO~ alwva~. 'Yq"l' OU Ta 1T p WTel Kai ~l ETI (JT a 1T 1(JT EU6 ~l EV0 e;
Eie; 1> u v a ~11 v a~l(!. MElJ rrp01JEl. K~l TIOA.E~IlJ1 ~l(V ai p EI TI 0 AU ~l Epo<; 'HU V
Ev Tale; "AATrEut ßapßapUlv. Die Nachricht muH aus Snllas Dcnkwür­
digkeiten stammen, s. S. 50, Anm. 16.

12) Wie viele Truppen Catulus ihm ZUl' 'Verfiigung gestell L halte,
wissen wir nicht, ebenso -wenig, mit wie vielen Leuten Calulns seibSI die
Etschstellung hielt. Immerhin ist es wahrscheinlich, daB Calnlns sein eigeues
Heer durch die Absenduug Snllas sehr gesdlwächt hatte; dies würdc es
erklären, daß seine Verteidignng des Plateaus von Rivoli so völlig zn­
sa UI menb I'aeh.
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rlller aus Noricum 13). Daß sie ihre Schweizer Heimat wieder
erreichten, wissen wir aus Caesar (h. GaU. I 1211.13), der ja
58 v. ChI'. den Stamm an dei' Saone schlug und mit dem greisen

Römische Ostalpenstr~Llcn

Für die Erlaubnis zum Abdruck des Ühersidltsplans uus Walther Car·
tellieri, Die römischen Alpenstraßen über den Brenner, Resehen·Scheidegg
nud Plöckenpal~ mit ihren Nebenlinien, Philologus, Supp\. Bd. 18, 1926, hin
ich dem Herausgeber der Zeitschrift, Herrn Geh. R. Prof. Dr. Rehm nnd
der Dicterichschen Verlagsbnchhandlnng zu groBem Dank verpflichtet.

1;1) Flor. I 38, 18 tertia Tigurillorlllll lIl«nllS ... in divers« l«psi fuga
ignobili et la!rociniis f:valluit, wohei allerdings in diversu lupsi nicht ein·
dentig ist; heillt es "sit" verschwanden nach verschiedenen Seiten" oder
"nach der entgegengesetzten Richtung", d. h. von Italien weg?
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Divico, weldler schon im Kimbernkrieg Fel.lherr gewesen
war, persönlich verhandelte.

In weldler Gegend von Noricum Sullll die Tignriuer be·
siegte, wissen wir nicht, können daher auch nkht feststellen,
wie weit er ins Alpenland vordrang, ob er etwa, wie IB v. ChI'.
Carbo, Über Tarvis his in die Gegend der Tauriskerstadt ,~ ...·.·HI.

also vielleicht his ius Klagen furter Becken gelangte. Mau
könnte sim denken, daß er zunächst, ehe er Üher die An­
marschlinie des Feindes Klarheit haue, am sÜdlidlen Rande des
norisdlen Bergla~ldesStellung nahm, wie Catulus es aUI Aus­
gang der rätischen Pässe getan hat, und zwar llUS demselben
strategischen Grunde, also lluf der innereu Linie, die zuglei<-h
die Verbindung der heiden Heerfiihrel' ermöglichte. Eines
aber ersmeint simer: Er mußte die drei oben S. 46 gemmnt<~ll

Zugänge vom Drautal her, den Plöck:en, den Saifnitzpaß und
den Predil heohachten, aber auch die Ocra, den Weg Über
{len Birnhaumer Wald (520 m), die fahrbare Straße
von Osten her (Nauportus-Oberlaibach-Aquileia), falls etwa
ein Teil der J"eimle mit einem weiten Umgelnmgsmarseh durch
Pannonien, also auf der späteren Römerstraße Wicn Öden­
hurg Steinamanger Pettau - CiHi Italien zn erreiehen
suchte. Er hatte ferner für seinen AlpenfehlzlIg mil größter
Sorgfalt die Verpflegung sidler zu stellen, die ja im Berglande
selbst nicht zu haben war, er mußte also eine Etappenlinie
mit Magazinen aÜshauen, von denen ein fortwlihrender Pen­
delverkehr zur fechtenden Truppe führte, und daher eine

von Saumtieren und, soweit in der Ebene noch fahr­
bare Straßen bestanden, einen Wagenpark zur VerfÜguug
haben, selbstverständlich auch die entsprcehemlen Troßmann­
smaften 14). Seine Basis aber war klarerweise A'Iuileia. Dort
sammelten sich am hequemsten die Vorräte auf dem ~PP''''PJ''

über die Adria, und Sulla gebot sidler andl üIJet· eine Trans,
portflotte. Alle diese notwendigen Vorhedingungen für eiuen
Alpenfeldzng müssen wir uns klar madlen, audl ohne daß
die Quellen ein Wort darüber sagen. Aquileia ist aber audl
der Ausgangspunkt von sechs Straßen; außer den ohen ge­
nannten nach Noricum und Pannollien fiihrendeu kam flü·
Sulla in Bett'acht die Weststraße Aqllileia-Concordia-Opi-

14) Die groBen 1Iml malllligfahigen Anforderungen, die bei deu \l ege­
verhältnissen des Altertums ein Gebirgskt'ieg slellle, besonders fÜr ,Be
Verpllegung des Heeres, erläntert nencnlingsvorlrcfflidl E. Swohoda. Das
Parthinerproblem, Klio 30 (1937) 296 Ff.
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tergium-Tarvisimn-Vicetia-Verona 15), die wieder verschie­
dene Abzweigungen nach Norden zu den norischen Pässen
entsendet, die rascheste Verbindung mit dem Heere des Ca­
hIlus. Jeder der beiden konnte hoffen, auf dieser "inneren
Linie" dem andern im Bedarfsfalle zu Hilfe zu kommen.
Durch aIl diese aus der Lage zu erschließenden Zusammen­
hänge wird der Ausdruck Plutarchs, daß Sullas erster Auf­
trag ein sehr wichtiger war, völlig begründet.

Zugleich aber erklären sie auch die zweite Aufgabe, die
er bekam. Plutarch fährt (Sulla 4) 11,) fort: "Als aber der
Markt versagte, (d. h. als die Verpflegung knapp wurde), über­
nahm er ihre Leitung und bewirkte einen derartigen Über­
fluß, daß nicht nur die Truppen des Catulus in Fülle lebten,
sondern er auch die des Marius beliefern konnte." Sulla
wurde also oberster Heeresintendant des Catulus. Das konnte
er erst, nachdem sein erster Auftrag zu Ende war. Im Jahre
102, frÜhestens im Spätsommer, wahrscheinlicher im Herbst,
wird er die Tiguriner gesdllagen haben. Sie in die Ferne zu
verfolgen war wohl nicht ratsam, schon um sich nicht zu weit
von Catulus zu entfernen, vermutlich auch wegen der fort­
geschrittenen Jahreszeit.

Nun war zu Anfang des Jahres 101 Catulus, seit L Januar
Prokonsul, auf der Flucht vor den Kimbern bis hinter den
Po zurÜckgegangen 17). Er mußte wünschen, seine demora­
lisierten Truppen durch das siegreiche Heer Sullas zu verstär­
ken. Ferner hatte für diesen ein längeres Stehenbleiben in
Noricum oder an den norischen Grenzen jetzt keinen Zweck
mehr'; ja, seitdem die Kimbern das Land nördlich vom Po

15) H. Nissen, a.a.O.: II 205, 218,228,230 f.
Hi) Plut. Snlla 4·: E1TlAlITOlHJfj<; oE 't'fj<; 6:'fopiie; avuoEEaMEvo<; 't'llV €1Tl­

~lEAEWV TOaUUTfJv ETrOl1,aE TrEplOUaiav, waTE TWV KaTAOU aTpaTlWTWV EV
a<peOVOle; OWrOVTWV Iwi TOle; Mupiou rrpoa1lapUaXElv. 'E<p' ljJ <py](JlV utrrOe;
(axupwe; aVlaaeXl TOV MaplOV. Sulla seihst ist also hier unser Gewährsmaun,
wie sicher auch fÜr seine frÜheren Leistungen im Kimbernkrieg. Da die
Stelle gar nichts Sensationelles oder innerlich Unwahrscheinliches enthält,
sehe ich keinen Grund, ihren Angaben zu mißtrauen, wie es Fröhlich tut,
s. unten S 51, Anm. 20.

17) Die Räumung der Transpadana ist zn erschlieBen aus Plut. Mar.
24: Zu Beginll des neuen Feldzuges (Mupto<;) ouxßa<; TOV 'Hploavov
EipYE1V ETrElpiiTO 'l"i1<; EVOOV 'l,aAia<; TOU<; ßapßapou<;. Zur Z e i t der Über.
rumpelung des Catulus an den Etschklauseu war er schon ProeonsuL

also geschah sie 101, und zwar im tiefsten Winter (Flor. I 38, ]8 Plut.
Mal'. 23,) s. Zippel, die röm. Herrschaft in IIIyl'ien (1877) 157, C. Jullian,
Hist. d. L Gaule III 89 A. 5.
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beherrschten, konnte es ihn in die Gefahr bringen, von Calulul'i
und überhanpt von Italien ~lbgeschllittcn zu werden. Also
hat er 101 v. ChI'. sein Heer sieher mit dem Prokonsul ver­
einigt 18). Da!) er den Sommerfehlzug n()nllich vom Po mit­
machte und auch bei Vercellae dahei war, sagt er seihst in
seinen Denkwürdigkeiten bei Pintareh Mal'. 26 Für die
Aufgabe die Verpflegung des CatnIns, ja audl des Marins
in dem Lande nördlidl vom Po zn sichern, das die Kimbern
vor ihrem Abmarsdl in den nordwestlichen Winkel zwischen
Appenin, Grajischen Alpen und Sesia doch wohl griimUich aus­
gesaugt, also den Römern als eine von Lebensmitteln cutblößte
Wüste hinterlassen hatten, war Snlla ja dnrch seinen Alpen­
feldzug hervorragend geeignet: wÜ' saben, tlaß er iiher einen
bedeutenden Tier- und Wagenpark nnd (~ine Transportflotte
verfügte, die natürlich .mdl auf der Hauptverkehrsader des
Landes, dem Po, zu brauchen war. Also erschlielSell wir lIidlt
nur einen zeitlidlen, sondern audl ursädllichell Zusammenhang
zwischen den heiden Aufträgen, die er von Catulus empfangen
hatte.

Die ohigen Ausführnngen haben, glaube idl, den Anteil
Sullas am Kimhernkriege in einen Zusammenhang geriiekt,
der den bisherigen Darstellern dieser Zeit nicht ganz klar
geworden ist und den Fröhlich in seinel' Sonderarbeit üher
Sulla vollkommen falsdl darstellt 5ulla hat keineswegs,

18) Es ist sogar dcnkbar, <laB er durdl seinen Abzug den Wee; der
Ocra, des Birnbamuer Waldcs, preisgcgeben hat mul daß dann im Friih.
jahr 101 das Kimherllvol k mit seincn Wauderwagcu iiber diese Fahrstrallc
in Italien eingezogcn ist. Das KilllbernheCl', welches <lie Etsdlldllusell ge·
stürmt hatte, kann nur ein mohilel' StoBtrnpp mit Saumticren gewesen
sein. Deu Bcweis dafiir soll cinc besondere Untel'sndmng im Hdt 143
der Bonner Jahrb ii elter Ciihren.

19) Also ist dic Auffassnng von Bloeh·Careopino, Bist. Homninc H
(1929) 331 nicht : "A pcu pres eil mel11e temps (gleichzcitig mit der
Schlacht bci VcrccUae) on apj!rit. 'lue les Tigurius cl les l-Ielvetes aVllient
subi uu parei I SOl' t sous tes coups dc SuUa <laus Ics Alpes du Nori­
<fuc." Erstens warcu die Tiguriuel' nichl veruidlh,t worden wie die Kim­
bern, zweitens fodlt SuUa am 30. Juli 101 hci Vereellae mit und muB SdlOli
im Jahr 102 gegen die gekämpft hahen,

Fröhlich hei PW IV 1, (1900) 1526. Er merkt Ilidll, .laB SuUa
gegen dic Ti gll r in e r f(jcht, macht ihn viehn"hr ZlHn eigcntlichen Leiler
dcs Fcldzugs "an dcr Seite des Catulus", d. h. an der Ets"!, uml sagt: "el'
war an dem Unterlassen des Vormarsches bis zum Brmwel' und an der
Flucht von den Alpcu his iiber den Po nÜ·ht ohue Sdmld"! Von den
Neuereu deutet C. Jullian (Hist. de la Gaule III, 91. A 3) nur ganz kurz
die Möglichkcit an, daß SuHa gcgcn die gefochtcu bahe, ehcnso,
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WIe Fröhlich meint, vollkommen versagt. Er ist vielmehr
seinen beiden strategischen Aufgaben, 104 die Etallpelllillie
des Marins zu de<:ken und 102 das Hinterland von Aquileia .
zu schützen, vollkommen gerecht geworden und hat dann a18
Leiter einer ausgedehnten Verwaltung sein Organisationstalent
glänzend bewährt, kurz, sich so bewiesen, wie es nach seinen
früheren wie seinen folgenden Leistungen der Historiker von
einem Mann seiner Begabung erwarten muß.

Bonn Emil Sadee

DIE VÖLKERSCHAFTEN DER TEUTONEN
UND KIMBERN IN DER NEUEREN

FORSCHUNG

Das germanische Urgeschichtsproblem steht seit langem
im Vordergrunde lebhaften Interesses weitester Volkskreise.
Vorgeschichte nnd Sprachforsdmng, historische Erdkundc,
Geistes- und Kulturgeschichte wetteifern miteinander, von
ihren verschiedenen Wissensgebieten aus zur Aufdeckung dpr
Wirklichkeitsbilder Altgermaniens in der Vor- und FrÜhzeit
heizutragen. Obwohl das Schrifttum Über das Problem zu
einer schier erdrückenden FÜlle angewachsen ist, so bedÜrfen
die Konturen des bisherigen Bildes doch noch schärferer
Ausprägung, und jede Berichtigung, Vervollständigung und
Ergänzung dazu darf als willkommen bezeichnet werden. Un­
ser Versuch strebt durch Zusammenfassung und kritische Üher­
prÜfung der verstreuten friihliterarischen Quellen und der
zahlreich aqfgestellten, nicht wenig widerspruchsvollen Hypo-

ihm folgend, E. Linekenheld PW VI A I (1936) 1026. L. SdUllidt. Gesell.
d. deutschen Stämme II (1911) 16 Anm. 1 verhält sich skeptisch: "Oh hier­
auf (den Riickzug der Tignriner) die Notiz Pint. Sulla 4 von der Ver­
treibung ... durch Snlla zu beziehen ist. muß dahingestellt bleiben."
F. Stäbelin, Die Schweiz in römischer Zeit 2 (1931) 51 ignoriert überhaupt
jede Niederlage der Tiguriner, läBt sie "vorsichtigerweise anf den Höhen
östlich vom Brenner" Stellung nelnnen und "auf die Kunde vom Schicksal
ihrer Gefährten" sich zurückziehen. Ganz unznliinglich ist Hugh Last.
Call1bridge Allcicnt History IX (1932) 150.




